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Das Ergebnis der Gemeinde-Verardneten-Gr
Es wurden Mittwoch gewählt in der

Workführor Altmann.

Rechnungsrat Golde.

3. Wählerabteilung:

2. Wählerabteilung:
Gutsbesitzer Winkler.

1. Wählerabteilung :

  

YokizeiåYerordnung
betreffend

das Führen von Hunden.

Auf Grund der §§ 5,6 unb 15 des Gesetzes über die
Polizeiverwaltuitg vom 11. März 1850, der §§ 143 unb 144
des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaliung n. 30. Iuli

» 13. Xll. 1872
1883 und des§62 der Kreisordnung vom la 111. 1881.

wird für den Amtsbezirk Brockau, Kreis Breslau, umfassend
die Gemeindebezirke Brockau, Groß-Tschansch, Klein-Tschansch
und den Guisbezirk Brockau unter Zustimmung des Amtsaus-
schlusses folgendes bestimmt-

§ 1.

Bissige Hunde müssen auf öffentlichen Straßen oder an
Orten, wo Menschen verkehren, mit einem Maultorb versehen
sein, der daß Beißeti verhindert.

Ferner müssen solche Hunde, die durch ihre Körpergröße,
starkes Gebiß oder ihr bissiges Aussehen geeignet sind, das
Publikum zu beuiiruhigen, entweder einen Maultorb nach
Abs. l tragen oder an kurzer, höchstens 50 cm langen
Fessel gehalten werden.
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80 Pf. für den Kopf aus« so iomnit man zu
einer Summe von 51,5 Millionen Mari. Um

   

 

Beratittoorilich für Reduktion und Druck: Eran
Dodett in Brettern Spresoitimdeii oormittans
oon 9—11 ubr. GratisbeiL: Illustr. Sonntagbb 1911:—
 

gänzungs-Wahlen.

Gastwirt u. Hausbesitzer Milde.

Kassen-Vorsteher Göbler.
 

Das gilt insbesondere für die nachfolgenden Rassen und
Arten, nämlich-

l. Alpenhunde (Bernhardiner, Leonberger usw.),
2. Doggen (deuifche, dänische usw. und ihre Abarten),

_ 3. Neufundlünder,
4. Bullenbeißer,
5. sämtliche durch Kreuzung mit vorstehend genannten

Rassen entstandenen Abarten.
§ 2.

Es ist verboten, Hunde in den öffentlichen Anlagen frei
umherlaufen zu lassen. .

t— § 3. "" - -

Es ist verboten. lätisige Hündinnen innerhalb des be-
bauten Genieindebezirks frei umherlaufen zu lassen. Diese

müssen vielniehr stets an einer höchstens 75 cm langen Leine
geführt werden.

§ 4.
Hunde müssen stets so gehalten werden, daß sie nicht

durch Heulen oder Bellen die Ruhe im Sinne des § 360
Ziffer 11 Strafgesetzbuch stören.

§ 5.
Alle Hunde müssen mit einem Halsbande versehen sein,

auf welchem ein Metallschild mit dem eingravierten Namen

 

vornehmen sollte.
die merkliche Vibration

  
 

 

Sorge machte ihnen nur
ihres Trommelsells.

 —H_

des Besitzers nnd des Wohnortes des letzteren sicher be-
festigt ist.

§ 6.
Verantwortlich für die Erfüllung der Vorschriften dieser

Polizeiverordnung sind der Eigentümer, Besitzer oder der
bestellte Verwahrer des betreffenden Hundes.

Wird der Hund mit dem Begleiter getroffen, fo ist zu-
nächst dieser, außerdem aber auch der Eigentümer, Besitzer
oder bestellte Verwahrer dann verantwortlich, wenn er die
Uebertretung, trotzdem er sie hätte verhindern können, ge-
duldet hat.

7§ .
Soweit nicht die allgemeinen Strafgesetze eine höhere

Strafe festsetzen, wird derjenige, der sich eine Zuwiderhand-
lung gegen die vorstehenden Bestimmungen zu Schulden
kommen läßt, mit einer Geldstrafe bis zu neun Mart, im
Unveimögenssalle mit einer verhältnismäßigen Haftstrafe belegt.

§ 8
Die vorstehende Polizeioerordtiung tritt am 1. April

1911 in Kraft.
Brotltm, den 27. Februar 1911.

Der Atutsvorsteher.
Dr. Diei fehle.

 

 

ordnung entsprechen. Eingeschriebene Brief-
fendungeii und solche mit Wertnngnbe sowie

  

Yetchssiiianzreform
Das Ergebnis, das die am l. Dezember

1910 ftattgehabte Vollszähliing gehabt hat,
wird, nach der ,B. B.-Ztg.«, auch den Reichs-
sinanzen zugute kommen. Bekanntlich ist
zwischen den beteiligten Faktoren für bie Reichs-
sitianzfanierungsperiode. d. h. bis Iahre 1913,
die stillschweigende Vereinbarung getroffen, daß
von den Einzelstaaten jährlich an ungedeckten
Matrikularbeiträgeii 80 Pf. auf den Kopf der
Bevölkerung an die Reichstasse gezahlt werden.
Nach den bestehenden Bestimmungen soll eigent-
lich das Verhältnis der Ueberweisungsfteuern
zu den Matrikularbeiträgen dafür entscheidend
fein, ob unb gegebenenfalls wieviel die Einzel-
staaten an die Reichslasfe zahlen. Im beider-
seitigen Interesse liegt es aber, wenigstens in
der Santeruiigsperiode

mit festen Beträgen
rechnen zu können, und so ist die erwähnte
Vereinbarung, der auch der Reichstag seine

· Billigung nicht versagt hat, zustande gekommen.
Bisher hat die Bestimmung, daß an ungedeckien
Mairiknlarbeiträgeii 80 Pf. auf deii Kopf
der Bevöllerung gezahlt werden müssen, dahin
geführt, daß von den Einzelstaaten an bie
Retchskasse rund 48 ‘l, Millionen Mark ab-
geführt wurden. Noch im Reichshaushaltsetat
für 1911 ist die gleiche Summe dafür ausge-
worfen. Die Mairikularbeiträge sind mit 212
Millionen Mart, die Ueberweisungssteuern mit
163,5 Mill. Mark zum Ansatz gebracht. Der
Unterschied beiderSummen stellt die ungedeckten,
von den Einzelstaaten an das Reich heraus-
zuzahlenden Matrikularbeiträge dar. Nun hat

aber die Vollszählung am l. Dezember 1910
ergeben, daß die

Bevölkerung im Deutschen Reiche
sich auf 64,9 Millionen beläuft. illethnet man

danach die ungedeckten Matritularbetträge nitt 

die Summe von drei Millionen Mark werden
demnach die Verhältnisse der Reichstasse durch
die letzte Voitszählung aufgebessert. Selbst-
verständlich werden nin ebenfoviel die Budgets
der Einzelstaaten mehr belastet. Daß sich bei
der Verteilung der ganzen ungedeckten Mani-
kularbeitragssumme auf die Einzelstaaten in-
folge der letzten Volkszählung gleichfalls Ver-
schiebungen werden bemerkbar machen, weil auch
diese Verteilung nach der Kopfzahl vorge-
nommen wird, daraus ift bereits hingewiesen.
 

site staaten iiiili Umgegend
B r o d a u. 9. März 1911.

« [Sie GemeindenerardnetemWahls
fand gestern Mittwoch ihren Abschluß. In
der 3. Wählerabteilung wurden gewählt
Werkführer Altmann mit 176 Stimmen
und Gastwirt Milde mit 99 Stimmen.
Herrn Milde wurde die Erlangung des
Mandats durch die Anhänger des Herrn
P e ch n i g nicht leicht gemacht. Herr Pechnig
erhielt 84 Stimmen, Herr G o e b l e r 2 unb
Herr Kützler 1 Stimme.

In der 2. Klasse wurden 34 Stimmen
abgegeben. Davon erhielten Gutsbesitzer
Winkler 28 unb Bäckermeister Müller
6 Stimmen. Herr Winkler ist somit gewählt.

Der Eisenbahnfiskus hatte wieder Herrn
G öbl er mit der Wahl in der 1. Wähleri
abteilung betraut. Herr Göbler verlas dies-
mal nicht seine,Bollinacht, nein, er schrie
den Text derselben in des Wortes verwegents
ster Bedeutung in den Saal, anscheinend in
der Annahme, daß der Wahlvorstand inzwischen
von einer hartnäckigen Schwerhörigleii befallen
sei . Den zufällig Anwesenden selbst war es
gleichgültig, ob Herr Königliche-r Kassenvors
stehet Göbler oder Bahnnieisier X. " die Wahl 

Wir find jedoch in der Lage authentisch zu
oersichern, daß Herr Göbler sich getäuscht und
daß der Wahlvorstand wie die wenigen Zu-
hörer im Vollbesitz ihrer Hörkraft waren. Aus
dem Donnerrolleit, das in gewaltigen Schall-
wellen dem Munde des fiskalischen Vertreters
Herrn Königlichen Kassenvorsteher Göbler ent-
strömte, konnten wir entnehmen, daß außer
Herrn Rechtiungsrat G olde auch der Rgl.
Kassenvorsteher Herr Göbler gewählt ist. Der
Königliche Kassenvorsteher Göbler erklärte auf
Betragen, daß er aus Wunsch der Königlichen
Eisenbahndiresiion Breslau die Wahl annehme.
Darauf iourden die schriftlichen Formalitäten
erledigt und die Unterschrift durch den König-
lichen Kassenvorsteher Herrn Göbler geleistet.

* [Geselltglieits-Verein »Brorbauer
Bürger.«s Der Familie n a be n d fällt
in diesem Monat aus nnd findet der nächste
rrst am 30. April d. Is. ft..tt.

« sKrankheitsbertcht.] In der Woche
vom 26. Februar bis 4. März 1911 erkrank-
ten an Diphiherie : in B r o ck a u, anallen,
Puschkowa, Groß-Mochbern und Eosel je 1
Person; an Scharlach: in B r o d a u 2 Per-
sonen; an Körnertrantheitt in Meleschwitz
eine Person. Es starben an Tubertulose:.in
Krietern, Klettendors und Bro d an je eine
Person.

§§ sOrtsschnelldienst durch die Post.]
Vom l. April 1911 ab, übernimmt es
die Reichspostverwaltung zunächst versuchs-
weise-gewöhnliche Briessendungen im O r t s-
i e sie l l b e z i r l auf Verlangen bei den
Absendern durch Eilboten abholen nnd zur
Postbesöedeeung auf.iesern zu lassen: Für
die Eilabholung sollen folgende Grundsätze
maßgebend fein: I. Die Eilabholung erstreckt
sich nur ans Briessendungen, die ihrer Be-
schaffenheit nach den Vorschriften der Post- 

Posinachnaliniesendungen sind non der Eilab-
holiitig ausgeschlossen. II. Die Anmeldung
von Aufträgen zur Eilabholung kann durch
Fernsprecher oder mündlich am Schalter oder
schriftlich erfolgen. Dabei ist die Stückzahl
der abzuholenden Sendungen anzugeben.
Schriftliche Anmeldungen können in den Brief-
tasten gelegt oder den bestellenden Boten aus
ihren Bestellgängen mitgegeben werden. Für
derartige Bestellschreiben oder Bestelltarten
werden Gebühren nicht erhoben. III. Es
werden erhoben: 1) für Eilabholung einer
Briefsendung 25 Pf. 2) bei gleichzeitiger Ab-
holung mehrerer Briessendungen desselben Ab-
senders fiir die erste Sendung zu 1), für jede
weitere Sendung 10 Ps. 3) bei Zurückzieh-
ung eines Auftrages, fofern der Eilbote den
Weg zum Absender bereits angetreten hat,
25 Pf. Die Gebühren zu l unb 2 hat der
Absender bei der Uebergabe der Sendung, die
Gebühr zu 3 bei der Meldung des Boten bar
an diesen zu entrichten.

 

Die 3 mal wöchentlich erfcheinende

,,tBrotliauer Leitung«
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser
über alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie auf tommunalem und sonstigem Gebiete
aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-

mieren und auch weiterhin dem fenlletonistischen

Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

Die »Brockauer Zeitung« kostet in Brockati

nierteliiitirlity 1,20 Mann
CDurch die Post bezogen 1,50 Mk.)

 



Die Errichtung von
fortbildungsl'cbuien.

Der Entwurf betr. die Errichtung unh den
Besuch von Fortbildungsschulen, der dem
preußischen Abgeordneleuhaiise nunmehr zuge-
gangen ist, bestimmt, daß in allen Gemeinden
mit mehr als 10 000 Seelen gewerbliche Pflicht-
fortbildnngsfchulen für alle männlichen Arbeiter
unter 18 Jahren zu errichten sind. Zu den
Aufgaben der Fortbildungsschule gehört auch die
staatsbürgerliche Erziehung unh her Unterricht
in körperlichen übungen. Eingnder itahe ge-
ieikene Gemeinden und Gutsbezirke, die zu-
liniimen 10 000 oder mehr Einwohner zählen,
können zur gemeinsamen Wahrnehmung der in
diesem Geieve geregelten Angelegenheiten itach
den für kommuitale Zweckverbände geltenden
Bestimmungen miteinander vereinigt werben,
usenn in einer oder mehreren von ihnen ein den
Vorschriften dieses Gesetzes entsprechender Fort-
gldungsschulunterricht nicht eingerichtet ist«
um

Besuche der Fortbildungsschuleu

sitid fitmtliche in den betreffenden Gemeinden
in öffentlichen oder privaten Diensten be-
schäftigten männlichen Personen unter achtzehn
Jahren drei Jahre lang verpflichtet. Von der
Verpflichtung zum Besuch der Fortbildungs-
schule sind dieienigen befreit, hie eine Jnnungss
oder andre Fort ildungss oder Fachschule be-
suchen oder besucht haben, sofern der Unterricht
dieser Schule von der Aufsichtsbehörde als aus-
reichender Ersatz anerkannt ist. Der Unterricht
in der Fortbildungsfchule umfaßt für jeden
Schüler jährlich 240 Stunden, die in her Regel
auf 40 Wochen zu verteilen sind. Die Stunden-
zahl kann erhöht, aber auch auf jährlich 160 er-
mäßigt werden. Die

Unterrichtszeiteu der Fortbildungsschule

werden vom Gemeindevorstande bezw. vom
Verbandsvorstande festgesetzt. Der Pflicht-
unterricht ist auf die Werktage und in die Tages-
ftunheu von 7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends
zu legen. Die Bestimmutigen des Gesetzes
finden auf öffentliche Beamte, auf hie in Berg-
werken beschäftigten Arbeiter, auf häusliche
Dienstboten sowie auf Gehilfen und Lehrlinge
in Apotheken keine fJlnmenhung. Das Gesetz
tritt am 1. April 1912 in Kraft. Von der
Verpflichtung, eine Fortbildungsschule zu er-
richten, können Gemeinden bis auf die Dauer
von sechs Jahren befreit werden, wenn die Er-
richtung und Unterhaltung einer Fortbildungs-
schule mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden
ist. Es bleibt den Gemeinden tiberlaffen, die
Schulpflicht auf ungelernte Arbeiter und Kauf-
leute auszudehnen. —- Jin ganzen habeti bisher
etwa 40 Gemeinden mit mehr als 10 000 Ein-
wohnern noch keine Fortbildungsschule eingerichtet.

 

politische Rundlcbau.
Deutschland.

*9 a i f e r Wilhelm empfing gelegentlich
seines Aufenthaltes in Wilhelmshaven den Be-
such desGroßherzogs vonOldenburg.

*Stm preußischen Abgeordneten-
hause
Kultusetats Herr v. B et h m an n - H o l l -
weg eine längere Rede, in her er hie Stellung
her preußischen Regierung ziim M o d e r n isten-
ei d darlegte uttd unter dem Beifall des Hauses
betonte, daß niemand Sehnsucht nach einem
neuen Kulturkampf empfinde. Alle Parteien
wollen den konfessionellen Frieden.

kDer Bischof von Münster, Hermami
Dingelstad, ist im Alter von 76 Jahren
gestorben

sfBei der Reichstagsstichwahl in J mm en ‑
stadt wurde Rechtsaiiwalt Tho m a (liberal)
mit 14 380 Stimmen gegen den Amisrichter
Emming vom Zentrum gew ählt, der 12 776
Stimmen erhielt. Bei der Hauptwahl am
26. Februar hat Thoma (liberal) 10 588,
Gmming (Zentr.) 11856 und Schreitiermeister
Götzer (·3oz.)»3808 Stimmen erhalten. Dem.
Liberalen sind also, der sozialdemokratischen
Wahlparole gemäß, fast sämtliche von der ·

hielt gelegentlich der Beratung desl

brachten Stimmen angefallen,

in der Hauptwahl erhalten hat.
Wahlausgang ist dem Zentrum das erste
Mandat seit dem Abgan des Fürsten Bülow
unh das erste von 36 Reichstagsmandaten ver-
loren gegangen, hie es von den 48 in Bayern
bisher besetzt hatte.

kDie Landwirte in Westdeutschs
land planen einen allgemeinen Aufschlag
auf die Milchpreis e. Gegenüber den
Meldungen, daß die Erhöhung der Milchpreise
durch plötzliche Eittftellung der Lieferungen, und
zwar unmittelbar bor hem Osterfest erzwungen
werden soll, wird von führenden Persönlich-
keiten der Landwirtschaft mitgeteilt, daß, wenn
es zit einer Erhöhung der Milchpreise kommt,
diese nach vorheriger sllnli'tnhignng durchaus
loyal und auf der ganzen Linie durchgeführt
werden wird. Jedenfalls dürfte es dann zu
einem allg enteineuMilchkriegkommen,
da die Milchhändler unh selbstverständlich auch
die Verbraucher sich dagegen wehren werden. Wie
verlautet, haben die Händler bereits für diesen
Fall größere Slibfchliiffe mit der Schweiz vor-
bereitet.

biierreie‘h-ungarn.
IfDie Gerüchte, daß der österreichische

Minister Graf Ahrenthal, der einen zwei-
monatigen Urlaub antritt, nicht wieder auf
feinen Posten zurückkehren werde, finden nach
halbamtlichen Wiener Meldungen keinerlei Be-
stätigung.

“entscheide.
IfIn der Kammer« gab am Montag die

neue Regierung ihr Programmkund,
das sich nicht wesentlich von dem Briands
unterscheidet Lediglich die Erklärung, daß die
Regierung sich bemühen werde, das A r b eite r-
versicherungsgesetz durchzuführen, war
neu. Die Ausnahme des itetten Kabinetts in
her Kammer war kühl. Nach längerer Debatte
wurde ihm mit 309 gegen 114 Stimmen, bei
aufsallend viel Stimmenenthaltungen, das Ver-
trauen ausgesprochen Eine lange Amtsdauer
scheint demnach Herrn Monis unh feinen
Mannen nicht beschieden zu fein; es sei denn,
daß er das Kunststück fertigbringt, die wider-
sprechenden Wünsche der äußersten Rechten unh
her äußersten Linken zu befriedigen.

Russland.
sitIn der Duma legte der Finanzminister

das Staatsbudget für 1911 vor, das die
finanziellen Zustände Rußlands,
wie der Minister betonte, in keinem unbefriedigens
den Lichte erscheinen lasse utid keineswegs die
allgemeine Niedergeschlagenheit rechtfertige. Seit
1909 würden sämtliche Staatsbedürfnisse nicht
nur ohne Anleihe aus den ordentlichen Ein-
nahmen gedeckt, vielmehr er äben die Gesamt-
einnahmen jährlich einen U erfchuß gegenüber
den Gesamtausgaben.

Balkauitaatem
* Daß ein Regierungsvertreter in der Kammer

gegen ein Mitglied hatidgreiflich wird, dürfte zu
den Seltenheiten gehören. Dieser eigenartige
Fall hat sich in der türkischen Kammer
ereignet. Dort warf ein Abgeordneter dem
Großwesir vor, daß er die Presse be-
stochen habe, damit sie die Regierung berteihige.
Der Großwefir ging auf den Verleumder zu
uitd schlug ihn auf die Hand, während ein andrer
Abgeordneter ihn ohrfeigtet Gs erhob sich ein
ungeheurer .Tumult, so daß die Strang ge-
fchloffen werben mußte.

Amerika.
ifIm Staate Jndiana (Ver. Staaten) ist ein

Gesetzentwutf angenommen, wonach kein
Standesbeamter mehr eine Ehe vollziehen darf,
ohne daß ihm ein G esundheitszeug-
nis der Ehelustigen vom Bezirksarzt vorgelegt
wird.

Miete.
seVon einer neuen Boxerbewegung

in verschiedenen Gegenden Ehinas ist ent-
gegen anderslautenven Gerüchten in Pekitig
nichts bekannt. Diese Gerüchte find wahrschein-
lich auf hie jüngste Tätigkeit der Seite zurück-
anführen, hie sich „(Selber Himmel« nennt, und

 

l

während der f los bergab, hie Pest heilen zu können. — Die
Zentrumskandidat noch 920 Stimmen mehr als T Koniulatsberichle lauten freilich anherö, «

Mit diesem « diefe amtliche Melduna der chinesischen Regie- ‘
als

rung. Danach sei die Regierung in Peking
außetstande, die immer zunehmende f r e m d e n -
feittdliche Bewegung einzudämmen.
Rufsische und englische Konsulate im Süden des
Landes haben bereits Schuß von ihrer Heimats-
regierung erbeten. Die Lage scheint also doch
sehr ernst zu sein.

 

.- ..-- -._-. ‚u...— _._._—..— ---—·--—-

Wort-inves- Reichstag
Ant 7. Mis. wird die Beratung des Militär-

etat«s fortgesetzt heim Titel ,,Erlös ans dem Ver-
kaufe voti Grundstüiken«. In der Angelegenheit des
Tempelhoser Feldes an die Gemeinde Teuipethos bei
Berlin liegen zwei Resolutiotien vor. Die der
Budgetkommission ersucht den Reichskanzler, dahin
zu mitten, daß der Kaufpreis für das Gebiet durch
die Art der Bebauung dem Reiche nicht verkürzt
werde. Die fortschrittliche Relolution ersucht den
Reichskanzler, im Interesse einer großziigigen, den
Forderungen des öffentlichen Wohles entsprechenden
Bebauung des Tentitelltoser Feldes etwaige Be-
strebungen auf Herbeisüyrung einer Verständigung
zwischen den Beteiligten und der Stadt Berlin unter
der Voraussetzung zu unterstützen, daß der Kaufpreis
dem Reiche nicht verkürzt wird.

Abg. D ove (fotticvr. Vp.l: Die Angelegenheit
des Tempelhoser Feldes hat viel Staub aufgewirbelt.
Ich will sie nicht vom Berliner Standpunkt, sondern
von unserm etatsreihtlichen Gesichtspunkt aus be-
trachten. Die Frage ist allerdings noch nicht end-
gültig geregelt, weil es ja nicht allgemeine Sitte
ist, daß Kriegsminister solche Riesenumfaßgeschäfte
machen, unh weil es doch auch lehr fraglich ist, ob
der Kriegsminister dieselbe zivilrechtliche Position
einnimmt, wie andre Verkäufer. Wir müssen ver-
langen, daß nicht immer nur das fiskalische Interesse
im Vordergrund fteht, sondern daß auch allgemeine
unh kommunale Interessen berücksichtigt werben.

Abg. Wiemer (fortsch. Vp.): Die Resolution
der Budgetkonimifsion ist nicht recht annehmbar,
weil sie offene Türen einstößt. Auch die Militär-
verwaltung bat ein Interesse daran, daß die Jugend
nicht gezwungen ist, in engen Quartieren auf-
zuwachsen. Leider werden die öffentlichen Interessen
zugunsten der fiskalischen geschädigt Der heutige
Bebauuttgsvlan beruht nur auf geschäftlichen Grund-
fügen. Sollte wirklich der Vertrag perfekt werben,
hann muß der Kriegsminister vorher mit den be-
teiligten Gemeinden sich über den Bebauungsplan
in Verbindung fegen. Nur eine leistungsfähige
Gemeinde kann großzügige Pläne durchführen. Wir
bitten die Regierung, einer Verständigung keine
Schwierigkeiten zu machen.

Abg. Erzberger (Zentr.): Die Verwaltung
hat durchaus im Rahmen ihrer Befugnisse ge-
handelt. Matt bot früher der Stadt Berlin das
Tempelhofer Feld auf dem Präseutirrteller an. Da

bauung nicht zu denken war.
mal Interesse daran. Der Vertrag ist nun rechts-
kräftig. Gegen eine Verständigung zwischen Tempel-
hof und Berlin haben wir nichts.
der Kriegsminister nichts mehr zu tun.

Abg. Frhr. v. Richthofen «(konf.) Der ein-
mal abgeschlossene Vertrag ist unanfechtbar Die
Rechtsfrage bedarf keiner eingehenden Erörterung.
Ich habe nicht den Eindruck, daß die Militärvers

Jetzt hat sie auf ein-

rechtswidrige Haltung eingenommen hat.
die siskalifcheti Interessen des Reiches
ketiiienswerter Weise gewahrt. Das Interesse des
Reichssiskus forderte eine baldige Regelung.

Abg. Fisch er (soz.):
und Ausgaben zu prüfen hat, danti müssen auch die
Verträge einer solchen Prüfung unterzogen sein. Der

Berlin eingenommen. Juristisch hat sich der Kriegs-
minifter gedeckt, aber nicht moralisch. Für den
Kriegsminister hat ein Bebauungsplan itur dann
Wert, wenn er weiß, was es ihm einbringt.
fortschrittlichen Resolution können wir nicht

bisher gewahrt werben.

Mit dem Verkauf des Tempelhoser Feldes waren
öffentliche Interessen zu wahren. Auf die Art der
Bebauuitgsptäne gehe ich nicht ein.

des Geländes zu ermitteln.
mit uns verhandelten,
einer Gartenttaot nicht die Rede.

ist das uns sympathisch
Gigentüuierin nicht dazu werben. 

Sozialhemoiratie im um“ Rahlgang auf“. ! hie Mit "m," i’lnhana berifer', ha fie „995mg. ; Art-h Berlin hätte so voraehen miiffen. Die östliche
: Hälfte des Tempelhofer Feldes können wir nicht ab-
fgeben; schon mit Rücksicht auf Süd-Berlin.

Wenn man Einnahmen,

Preußischer stricgsminister v. H erringen: f Dieser Erlaß beißt, mit welchem regen älterem

» Eine Fnanzierung - . _
mit großen Bänken ist natürlich nicht zu umgehen. erklären ließ.

_ i.

 
wollte sie nichts davon wissen, da an eine Be-;

i

waltung in irgendeinem Zeitpunkt eine illoyale oder ·
Sie hat-
in aner,Fsicht die bereits bestehenden Einrichtungen in

Es
bleiben noch 420 Hektar iibrig. Die Vorwürfe, die
uns im übrigen von Berlin gemacht werben, finh
unberechtigt. Ende August abzuschließen, lag doch
nahe. Berlin bot zwei Milliotteti weniger als
Teutpelhos und suchte die Sache zu verschleppem
Ietzt erst ist klar, daß Berlin uns inzwischen einen
Käuser abspenstig machte. Unser Vorgehen war
durchaus loyal. Wir habeti mit Berlin eine wahre
Engelsgeduld gehabt.

Abg. W eh er (nat.=lib.): Herr Fischer übersieht,
daß jetzt nur ein kleines Viertel des Tempeihofer
Feldes bebaut wird. Wenn es dem Minister ge-
länae, eine Verständigung dahin herbeizuführen. daß
vielleicht 46 oder 47 iProzent unbebaut bleiben, so
wäre das eine schöne Lösung. Solche Verhandlungen
sollte der Minister unterstützen

Schaßsekretär Wermuth: Die Beweglichkeit
der Verwaltung würde gehemmt, wenn solche Ver-
käufe von der Zustimmung des Reichstags und
Bundesrats abhängig wären. Auch bei den Ver-
käufeit von Feituitgsgeländen, z. B. Köln, Mainz,
Königsberg, hat der Reichstag nie Einwendungen
gemacht.

Abg. Arendt (freikonf.): Der Verkauf des
Tentvelhofer Feldes ist zweifellos rechtskräftig, so
wünschenswert auch eine Verständigung zwischen den
Beteiligten ist. Für das Reich und das Kriegs-
niittisteriutn ist die Sache abgeschlossen Wir wissen
uns von Animosität gegen Berlin frei; feine Ent-
wickelung erfüllt uns mit Stolz. Die jetzigen Vor-
konintnisse sind eine Folge der früheren verkehrten
Kontututialpolitik.

Abg. L e d e b o it r lsoz.): Der Kriegsminifter hat
die Stadt Berlin gehörig übers Ohr gehauen. Er
ist gerissetier als die Berliner Stadtverwaltimg.
Wenn der Reichstag in früheren Fällen auf hie
Geltendinachung seines Rechtes verzichtet hat, fo darf
er es doch hier nicht tun.

Kriegsminister v. H eerin gen: Herr Ledebour
hat behauptet, wir hätten Berlin übers Ohr ge-
hauen. Gegen derartige Uitterstellittigeii verwahre ich
meine Verwaltung auf das allerentschiedeitste. Ietzt,
wo die Karten offen auf dem Tisch liegen, erkenne
auch ich an, daß Berlin nicht anders konnte wegen
der Eingemeindung Das hätte es aber früher er-
klären miiffen.

Abg. Wiemer (sortfchr. Vp.) wendet sich gegen
Aretidt und (F«rzberger. Ich nehme Akt von der scr-
klärung des Kriegsministers, daß er etwaigen neuen
23erniinhigungßberhanhlungen sich wohlwollend
gegenüber stellen wird.

Die Resolution der Biidgetkommission wird au-
genoninten, die der Volkspartei abgelehnt.

Der Militäretat wird erledigt, ebenso der m
des Reichemilitärgericht, ferner in dritter Lesung die
Heeresvorlage.

 

Zum Juditiium des PiliizsRegeuten
Luiipold. Prinz-Regent Luitpold von Bayern
hat an den Kultusmmifter v. Wehner nach-

Ahek hamit hat l folgendes Handschreiben gerichtet: »Mein hohes
und rüstiges Alter danke ich n chit Gott vor
allem der Kräftigung und St hlung meines
Körpers non früher Jugend aus. Es ist mein
Wunich, daß der reiche Segen, her aus der
körperlichen Ausbildung erblüht, auch der Jugend
meines Landes zuteil werde. Um in dieser Hin-

‘wirlfamer Weise zu unterstützen, beftimme ich,

l
sdaß an den Mittelschulen alljährlich zur Ad-
haltung eines Schulfestes im Sommerhaibjahr

Lein Tag bom Unterricht freigegeben werbe, an

Kriegsminister hat eine seindselige Haltung gegenl

-
-
-

dem der Erfolg der körperlichen Ausbildung
durch öffentliche Turnvorsuhrtmgen und Turn-
wettspiele datgetan werden soll. Zugleich stifte

- ich für jeden Ort, an hem sich eine oder mehrere
Der f
zu- i ein Jahr als Ehrenpreis derjenigen Anstalt oder

stimmen. Der Reichstag hat die Pflicht, darauf zu i Anstaltsklasse
l

s
s
l

Mittelschulen befinden, eute Medaille, die je für

zufallen soll, die bei diesem
bringen, dav die öffentlichen Interessen mehr 015; Schutfest Siegerin in den turnerlichen Var-

führungen oder den Weiilpielen geworden ist«

i der Neunzigjahrige noch teilnimmt an den Fragen-

(Ein Bebauungss s« d
platt wurde lediglich herangezogen, unt den Werti

Als die Interessenten z
war von der Gründungi

Läßt jeßtTeuipels «
hof eine Anderuug in der Bebauung eintreten, to.

Aber gezwungen tann die-
l

er Zeit.

Verhaftuug eines Spious in einer
deutschen Mater-tm Jn der Kaserne des
JnjanteriesRegtments 159 in Mülheim (Ruhr)
wurde unter Spioiiageverdacht ein Holländee
verhaftet, der sich von einem Soldaten die-
Konstruktion des Jnfantetiegewehrs Modell 98

 

 

disk —ll;lula Dreneh.
1] Roman von Paul Grabeim

inwieweit.)

Noch zwar merkte Urfula es nicht, aber Jörg
durfte es nicht erst dahin kommen lassen; .es
galt jetzt ernstlich, ihre Herzensruhe und seine
heiligen Rechte zu schützen!

Aber es mußte das unauffällig geschehen,
daß Urfula nicht gerade dadurch erlt die Augen
geöffnet wurden. Jörg suchte daher die Braut
zunächst einmal in eine ernstere Unterhaltung
zu ziehen, ihr Interesse von eFred abzulenken.
Er begann, in Anknüpfung an seine letzten
‚mm, bon her Zukunft zu sprechen, wenn sie
als eine kleine Doktorssrau ihm auch in beruf-
lichen Din en treu zur Seite stehen würde.

»Wie cstraulich könnte ich mir das heulen,
wenn wir dann so abends still beieinander sitzen,
niidbich erzähle dir von allem, was ich tagsüber
er e t.“

Ach ja, Scham, das kann wonnig werdenl«
neulich ichmiegte fie sich einen Augenblick mit
ihrer Schulter an feinen Arm, daß es ihn
freudig durchrieselte. Gottlob, fie war doch noch
ganz ein l Aber gerade wie er ihr ein leises Wort
der Glückseligkeit ins Ohr flüsterti wollte, fah er
fie blb?lirh mit strahlender MieneFred zunicken,
'beffen uchende Blicke sie eben mit hellem Auf-
leuchten grüßten.

Heißer Grimm seh-R Wigand ins Herz- Er
hätte dem lockeuden ädchenfänger da an hie
Kehle gehen könnenl Unwillkürlich legte er seine
Rechte um Ursulas Arm, wie um sie an sich tU
stehen — zu ihm, hem fie gehörte. Jm selben  

J

Augenblick hob aber der Vetter drüben den
Sektkelch, unh mit eleganter Bewegung präsen-
tierte er das Glas erst vor Ursttla, dann vor
Wigand. ,,Prosit — euer Wohls«

Schnell erhob auch Ursula ihren Kelch:
„(Dante —- deinsl« rief sie glückselig hinüber.
Es war ja heute so einzig schön, und alle die
Jhren nahmen teil an dieser Freude. Dort
oben der Vater und die Tanie — sie nickte
ihnen strahlend mit rosig erglühten Wangen zu
—- neben ihr Jörg, sie preßte mit ihrem Arm
feine Hand zärtlich an sich, und da drüben Fred,
der Jugendvertraute. mit seinem bildhübschen,
lecken Leutnantsaesicht und den lachenden Augen.
Ein zu lieber Jungel

Und plötzlich schoß es ihr. durch den Rom,
daß sich ihr Verlobter noch ·immer ganz steif
„Sie“ mit ihm nannte —- mit Fred, der doch
so gut wie ihr leibhaftiger Bruder war. Doch
eigentlich zum Lachenl Ihrem vauls sofort
nachgebend, warf sie den Kopf zu Jörg herum,
der eben dem elenden Zwange gehorchend —-
mit lehr reservierter Miene flüchtig Fred Bei
scheid getan hatte.

»Nein, Scham, wie lächerlich. daß du und
Fred euch noch immer sieztl« Hell lachte sie
aus. „Rammt, trinkt doch Brüderschaft, wie
sich’s gehört.«

Und sie winkte vertraulich dem Vetter zu,
her ihre Worte gleichfalls vernommen hatte unh
nun, feiner autmütsgileichtherzigen Natur nach-
gebenh, fröhlich nickend sofort einen Kelch frisch
füllte zu der zeremoniellen Handlung.  Da fühlte sie plötzlich einen heftigen, schmerz-
haften Druck an ihrem Arm, wo Jörgs Hand

lag, nnd sah nun ganz erschrocken auf den
Verlobten. Mein Gott, wie sah der denn
aus? Ganz finfter, fast grimmigl Ach, was
hatte sie denn nun nur jetzt wieder ange-
richtet? Ganz ahnungslos in ihrer harmlosen
Fröhlichkeit l

Wigand hatte in her Tat einen hellen Zorn
auf Ursttla. Nun auch das noch: Schmollis mit
dem Menschen, dem er sonst was hätte antun
könnenl Und er konnte sich doch nun eigentlich
nicht mehr der Aufforderung entziehen, die leider
ja so ttnvernünftigerweise hier, gewissermaßen
öffentlich, an ihn gerichtet worden war. Er fah
ja auch schon, wie der drüben fein gestilltes
Glas erheben und ihm herüberhalten wollte.
Er mußte also gute Miene zum bösen Spiel
machen.

Schon zucklen auch seine Finger zum Glase
bin: da ttoßte es aber plötzlich in ihm auf:
Neint Trotz allem nichtl War er fo schwach,
so chara«kterlos, sich durch bloße Zufälligkeiten,
durch einen törichten Einfall feiner Braut zu
einem Schritt zwingen zu lagen, der für ihn
seiner Gepflogenheit nach me r als eine über-
flächliche Zeremonie war? Er hatte bisher nur
immer Leute geduzt, die ihm innerlich nahe
standen und so sollte es auch bleiben.

« Wigand gab sich einen Ruck, und mit einem
leichten Lächeln, nicht unfreundlich, aber doch
surückhaltend verneigte er sich zu Fred hin-
stinteikbey der gerade das Glas ihm entgegen-
re e.

»Pardonl« bat er leicht. »Urfula hat uns da

—-

 eben in eine kleine Verlegenh eit gebracht. Ich
bin überzeugt, Sie denken ebenso wie ich, Herr

 

Drenck, daß ernsthafe Lrute lieber erst Schmollis
trinken, wenn sie sich bereits längere Zeit kennen-
Nicht wahr? Also in diesem Sinnel« Und er
trank Fred zu.

Dem jungen Offizier schoß unvermittelt eine
jähe Röte ins Gesicht, und seine Hand mit
dem Glas zog sich mit einem Ruck zurück. la
heftig, daß der schäumende Trank das Tafeltuch
netz e.

,,Dankel« stieß er kurz herber, den Gegner
mit einem Aufblitzen im Auge sekundenlang
durchbohrend wie mit einer blanke-n Klinge.
»Im übrigen ganz Jhrer Meinung t" Und ohne
ihm Bescheid zu tun, wandte er fich dann ge-
flissentlich seiner Dame an; auch Ursula streifte
fein Blick nicht mehr.

Das Mädchen starrte den Verlobten fassungss
las an: Was war denn dass Warum diese
öffetxtsiche Zitrückweisung, diese Beleidigung des
Vetters ? Was hatte er denn Jörg getan?

Wigand fühlte diesen Blick Ursulas wie
einen stummen Vorwurf auf sich haften, unh es
machte ihn noch gereizter. Daß sie ihn jetzt
noch anklagte wegen einer peinlichen Situation
hie fie hoch allein herbeigeführt hattet Auch
schien es ihm. daß man ihn an der Tafel
beobachtete. All das machte Wiganb nur noch
härter, unh das von Ursula erwartete
leise Wort der Aufklärung, der Eutschiildigun
kam so nicht von seinen Sieben. Dies rie
wiederum auf ihrer Seite eine gerechte (hat;
rüftung wach,» und so erhielt denn Wigand, als;
er sich nach einer Weile ihr wieder im Gespräch
zu nähern suchte, gar keine oder nur ganz kurz-,-
kühle Antworten.



re Abenteuer eines Rechtsanwalts.
Eine anfregende nnd nicht alltägliche Szene spielte
sich in diesen Tagen vor dem Schwnrgericht«
von Montbrison lFrankreich) ab. Auf der Anklage-
bank· saß eine ältere Witwe, die des Mordes
an einein entfernten Verwandten an eklagt war.
Die Verhandlung ergab ihre Schuld nnd bei
der Anmerkung dessVerbrechens zeichnete sich
besonders der Rechtsanwalt aus, der mit
grobem Scharfsinn an der Aufklärung des
Falles mitarbeitete nnd die Jnteresfeii der
Eben des Ermordeten vertrat. Die Ge-
schworenen sprachen ihr »Schuldig«, nnd die
Angeklagte wurde zu 20 Jahren Zwangsarbeit
verurteilt. Jn dem Augenblick. als das Urteil
verkündet wurde, zog die Frau plötzlich ein
Lafso aus ihrem Kleide, schwang es schnell über
dem Haupte und schlenderte es mit erstannlicher
Sicherheit gegen den feindlichen Nechtsanivaln
Die Schlinge legte sich genau um feinen Hals,
und der wackere Anwalt lag im nächsten Augen-
blick, dem Erstickungstode nahe, am Boden. Die
Szene hatte sich so schnell abgefpielt, daß alles
ftarr nnd iasfnngslos auf die Lasfowetferiii
schaute. Nun aber sprangen die Kollegen des
Rechtsanwalis nnd die Gendarmen herbei, nnd
man löste die Schlinge von bem Halse des
Rechtsvertreters, dessen Gesicht bereits blaurot
angelaufen war. Sann entspann sich ein
heftiger Ringkampf, bis die Vertirteilte von den
(benötigten überwältigt wurde. Als sie im
Gefängnis-wagen znm Zuchlhaus gefahren wurde,
umriugie eine wütende Meine den Wagen mit
wilden Verwünschungen, nn es gelang nur
mit Mühe, die Mörderin der Lynchjnstiz des
Volkes zu entziehen.

Ein Papagei als Lebensrettetn »Vater,
komm schnellt Vater, komm schnellt« gellte es
um Mitternacht durch das Hans der Familie
Pett, die über einem Laden in London wohnt.
Frau Pett erwachte von dem Geschrei nnd ge-
wahrte, daß dicker Rauch ans dem Laden in
die oberen Räume drang. Mit Hilfe einiger
Nachbarn gelang es, ihren hilflofen kranken
Mann, ihre Kinder nnd den — Papaget in
Sicherheit zu bringen, der die ganze Familie
nor dem Erstickungstode gerettet hatte. Der
Laden nnd die darüberliegenden Stockwerte
wurden ein Ran der Flammen.

Brandkatastrophe in einem Eine-natu-
grapheniTheater. Bei einem furchtbaren
Brandunglück in einem Kittematographentheater
auf der russischen Station Bologoje an der Nikolai-
bahn sind 82 Personen, darunter die Hälfte Kinder,
verbrannt und 41 schwer verwundet worden.
Das Unglück geschah während der Vorführung
einer Eifenbahnkataftrophe. Der Besitzer er-
klärte dein Publikum: sogleich erfolge ein Sinai!
und dann entgleise der Zug. Tatsächlich er-
tönte gleich darauf ein fürchterlicher Knall
Wie man später feststellte, war ein Benzini
behälter explodiert. Jm Augenblick stand das
anze ans Holz errichtete Gebäude in hellen
lammen. _Sn nur ein Ausgang vorhanden

und das Theater dunkel war, spielten sich

i

 

ezslügen absehen und hat die Nückreise ange-
treten. Bei güiistigem Wetter stieg spä er
Thelen zum Uberlandflug nach Weimar auf.
Thelen gelangte in glattem Fluge bis knrz _uor
Weimar, wo er infolge Motordefekts zu einer
Landiing im Gleitflnge aus bedeiitender Höhe
bei Kavetndorf unterhalb des Ettersberges
gezwungen war. Trotz längerer Bemühungen
ist es nicht gelungen, den Doppeldecker wieder
flottzumachen, so daß Thesen die Weiterfahrt bis
zum Flugplatz aufgab. Kaverndorf liegt eine
Stunde von Weimar entfernt.
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MGerlebte-halten
x Hamburg. Mit einem entsetzlichen

Schiffsnnfall hatte sich dieser Tage das See-

 
Das fliegende Motorboot.

80 Taaen, der Wnrithändler J. zu 200 Mk.
oder 20 Tagen Gefängnis verurteilt.

Wilhelmsbavein Ein strenges Urteil
iällte das Oberkriegsgeiicht. Es verurteilte den
Obermatrosen Jacob wegen Landesverrats zu;
zwölf Jahren Zuchihans; die erste Justanz hatte f ‑ ·

EGroßmutter des jetzigen Königs, mußte vorauf »sechs-Jahre Zuchthtns erkannt. ·

   

Könige in der Verhannung.
iNachdruek verboten.)

A Der jugendliche König von Portugal hat
mit seiner Mutter, der Königin Aaielia,- eine
sichere Zuflucht in England gefunden, das schon
früher so viel Könige ohne Thron mehr oder
weniger gastlich bei sich ansgenommeii hat. Das
vorige Jahrhundert hat dem Juselreiche besonders
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Die Fortschritte der Flugtechuik haben die Kon- I körpern gestützt wird.
struktenre von Motorbooten veranlaßt, neue Boots-
arten zu probieren, bei denen manche Prinzipien
der Flngniafchinenkonftrnktion verwertet werden. So
hat ietzt ein englischer angenienr ein neues Motor-
boot gebaut, dessen Bootskörper nicht direkt ins
Wasser taucht, sondern von zwei länglich-en S

.-

  

amt zu beschäftigen. Als sich Ende Dezember
v. Js. der zur deutschen Dampfschiffahrtss
gesellichaii ,,"i;-ansa« in Bremen gehörige Dampfer
»Liebe-assis« auf der Reife von Indien nach
Port Said befand, platzte plötzlich das Hilfs-
dampfrohr des Haupttesfels Durch die ans-
strömen-:er Sümpfe wurden fünf an Bord
beschäftigte indische Feuerleute so schwer ver-
rüht, daß sie teils sofort getötet wurden, teils

bald nach dem Unfall verstarben. Die auf der
Werfi von Blohm n. Voß vorgenommene

fürchterliche Szenen ab. NUV breiiin Personen s chemische Untersuchung des Materials an dem
igeplatzten Dampfrohr hat ergeben, daß es sich

Ein frecher Diebstahl. Ein 85 Jahreium sknpfer handelt, das auf elektrolytischem
gelang es, sich zu retten.

alter Makler Bancroft wurde im Korridor der
Produktenbörse zu New York in frechster Art«
bestohlen. Er wollte hunderttausend Dollar in
Wertpapieren hinterlegen. Zwei Diebe rannten
ihn an und rannten ihn um, halfeti ihm dann
auf nnd reichten ihm das Knvert mit den
Papieren, das ihm entfallen war. Später erst
entdeckte Bauernst, daß das Kiidert umgetauscht

 

—an Uberlandflug Gotha——Weimar wird
emeldet: Nachdem am Sonntag ftürmisches
etter die Fortsetzung des überlandflngs

Gotha—Weimar vereitelt hatte, stieg Referendar
Kaspar Montag früh zu einem Probeflug auf.
Nach wenigen Minuten mußte der Flieger wegen
böigeu Wetters wieder niedergehen. Hierbei
überschlug sich der Apparat und Referendar
Flaspar erlitt am Kinn einige Hautabschürfungen.
An dem Flugzeug wurde das Gestell stark be-
schädigt. Der Führer mußte daher von weiteren

' L

Dagegen mufzte Jdrg zu seinem immer
iheftiger auflodernden Grimme sehen, wie Ursulas
taugen immerzn den Vetter suchten mit einein
sbeschwichtigenden Ausdruck, einer stummen Bitte,
der sich aber Fred offenbar absichtlich durch an-
gelegeutliche Unterhaltung mit seiner Nachbarin
‚entzog. So lastete denn zwischen den Ver-
«»lobten eine schwüle, drohende Stimmung, nnd
beide atmeten hoch auf, als endlich mit lautem
Gelernte bie Tafel aufgehoben wurde.

; Wigand hätte nun gern sofort eine Aus-
zsprache mit Utsnla herbeigeführt, aber es kam
isnicht da n, da Major Drenck nnd Tante Marie
kfich neu geteilten. Während der nun ge-
zmeinflctm gefährten Unterhaltung, an der sich
szrg nur gezwungen mit wenigen Worten be-
;teiligte, schaute Ursnla immerwährend nervös?
fund ungeduldig nach Fred ans. Aber er ließ

xiickt nicht bei ihnen sehen; er hielt sich ab-
gchtlich fern in einem Nebenranme bei den

. ngehörigen seiner Stimme. Selbst dem
Major fiel schließlich das Wegbleiben Freds auf.

»Wo steckt er denn nur s« fragte er
kdie Tochter. »Die Musik spielt ja schon zum
« an .«
I ljrsnla erhob sich eilig, den willkommenen

Anlaß zu iltgnntzem »Ich will doch gleich mal

a i m e en.« . .

n ehAlker schon war Wigand an ihrer Seite:
Ich begleite dich natürlich“. Und mit festem
risf le te er ihren leise widerstrebenden Atm

in den feinen. Statt in den Ballsaal zu gehen,

wo eben’ bie Paare zum ersten Walzer antreten,

führte er sie aber festlich in einen Vorraum, der
jetzt leer von Festgäften war.
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Wege gewonnen ist, nnd bei den Zerreiß- nnd
Biegenroben wurde festgestellt, daß das Material
den Ansprüchen nicht genüge. Dieses Fabri-
kationsverfahren werde heute bei Dampsrohr-
leitnngen nicht mehr angewandt. Der Spruch
des Seeamts lautete: Der Unfall ist darauf
zurückzuführen, daß das Rohr aus Kupfer be-
stand, das auf elettrolytischein Wege hergestellt
war, und das daher die Neigung hatte, bei
hohen Temperatureu brüchig zu werden. Eine
Schuld an dem Unfall kann der Maschinen-
leitnng nicht beigemessen werden.

Staffel. Ein Aussehen erregender Straf-
prozeß wegen Nahrungsmittelverfälschnng wurde
nachmehrtägiger Verhandlung zu Ende geführt.
Es handelte sich um den Vertrieb von mehreren
Zentnern verstorbener Knoblanchswurst, die nach
den Ergebniser der Suchverständigen-»inne-
suchung nicht nur zum menschlichen Genuß un-
geeignet war, sondern auch zu schweren Krank-
heiten führen konnte. Der Metzgermeifter Z.
wurde zu drei ittionaten Gefängnis, der
Metzgermeister in. zu 80’.) stift. Geldstrafe oder

»Was willst du denn hier 2·' —- Usgednldia
zuckte Uisulas Hand in seinem Arm, um frei
en werden. »Warum läßt du mich nicht zu
Fred neben?"

»Weil ich mit dir zu reden habe, Utfula,
nnd zwar sehr ernstl«

Das war wieder der strenge, überlegene,
schulnseisteriiche Ton an ihm, den sie für
den Tod nicht leiden konnte nnd der denn
auch ietzt gleich wieder den wilden Trotz in ihr
tvaifirief.

Mit einem Ruck riß sie ietzt ihre Linie aus
seinem Arm, nnd fast feindfelig blitzten ihn ihre
dunklen Augen an, die sonst stets so lieb und
gut blickten. Ein Warnsignall Jörg sah es
und sagte zu sich selbst: »Du darfst den
Bogen nicht über-spannen« Jm selben Moment
tönte ihm aber auch schon ihre erregte Frage
im Obr:

»Nun, nnd was habe ich denn jetzt wieder
verbrocheni Jch bin wirklich begierig. Jch
dächte, es wäre an dir, wieder etwas gntzus
machen l"

Hastig atmend, schob sie den hochge-
streisåetn Armreif am linken Handgelenk wieder
zure . ·

»Ich begreife vollkommen, Ursnlm daß dich
mein Benehmen vorhin überrascht hat« Seine
Stimme nahm einen freundlichen Klang an.
„Serum «will ich dir ja alles erklären. Aber,
das ist nicht so eins, zwei, drei gesagt; das ist
eine peinliche Qiingelegenlfeit.‘II

Er stockte, und ihre Augen blickten ihn grob,
verwundert an.

»Komm, Urselt« Zärtltch nahm er plötzlich

ch wimm-

 

 

 

 

Eine stngmaschinenähnliche
Gleitflässha die an dein Boot über dem Wasser an-
gebracht ist, ermöglicht es dein Fahrzeug, mehr zu
schweben als zu schwimmen. Infolgedessen soll
dieses {Motorboot mit sehr großer Geschwindigkeit
über die Wellen dahingteiten können.

häufig Gelegenheit hierzu gegeben.
von Lille, der sich nach dem Tode seines Neffen

Der Graf

1705 König Ludwig XVIII. nannte, aber
19 Jahre lang nicht zur Regierung gelangen
konnte, lebte seit der französischen Revolution
ständig im Ausland, nnd zwar in Deutschland,
Rußlaitd, Schweden und schließlich in En-.tland,
wo er sich 1807 Schloß Hur-well in der Graf- ; ·

«- Lunensschast tltnckingham taufte. Napoleons I. Sturz
ebnete ihm den langersehnten Weg zum franzö-
fischen Throns-, den er dann zehn Jahre lang,
bis zu seinem Tode, innehalte. Er war übrigens
der einzige Herrscher Frankreichs in den letzten
150 Jahren, der als regierender König starb. -—
An einem trüben März-morgen des Jahres
18l8 entstieg, von niemand begrüßt, dem von
Haare kommenden Schuelldampfer in Newhaden
ein sehr respektabel aussehendes, älteres Ehepaar-,
das sich als Herr und Frau Smith in die
Schiffsliste eingetragen hatte. Wer es nicht
nannte, konnte kaum vermuten, in ihnen Ludwig
Philipp von Franlreich und seine Gemahlin vor
fiel) zu haben. —- Ein wesentlich andrer Empfang
wurde dem in England sehr beliebten
Napoleon III. zuteil, als er am 2iJ. März 1871
zu Dover als entthronter Kaiser an Land ging.
Eine riesige Menschenmenge erwartete ihn und
begrüßte ihn mit dem Stufe: »Es lebe der
Kaiser l“ Diese begeisterie Aufnahme war nicht
fähig, auch nur den Schimmer eines Lächelns
auf fein trauriges Antlitz zu zaudern. Sein
Blick suchte in der Menge nur nach zweien —
seiner Gemahlin nnd seinem Sohne; nnd als
er sie gesunden hatte, drücbe er sie immer wieder
ans berge. In Cl)islehurst, wo er den Rest
seiner Tage verlebte, besuchte ihn und die

wieder ihren Arm und begann mit ihr in dem
Raume ans nnd ab zn geben. »Sieh, es tut
mir anfricktig leid, daß ich dir da vorhin einen
anscheinend so harmlosen Wunsch abschlagen
mußte, aber . . .«

»Ja, ich weiß schon: du kannst Fred nicht
ausstehenl —- Aber warum in aller Welt nur
nichts Was hat er dir denn getan i« Erregt
rief sie es aus«

Wigand zögerte einen Moment, dann kam
es leise nnd innig von seinen Lippen, während
er ihren Arm fest an sich preßte:

»Ursel glaubst du mir, daß ich es so
out mit dir meine wie keiner auf der Welt,
dasi ich dich unendlich liebe und nur dein Bestes
will?“

»Nun in.“ kam es wideistrebend von ihren
einem, „aber was hat denn das mit Fred zu
schaffen ?« »

„nun, ich muß dich warnen vor ihm — er
droht dir gefährlich zu inerdenl«

»Was —- Fred i?“ Verfläudnislos, aber doch
betroffen blickte sie ihn an. « .

»Ja, meine Ursei. Er ist Gift für dich, er
weckt all die verhängnisvollen Neigungen in
dir, vor denen du dich selbst so oft gefürchtet
Weißt du nicht mehr die Stunden, mein
Liebling, wo du dich zu mir aeflüchtet nnd
gebeten hast: »Sieh mir bei, Stirn, daß icb
den Dämon in mir überwindet« Weißt du es
nicht?“

»Ja, ja —- gewißl« Etwas ungeduldig
»Aber du siehstkam es von ihren Sippen.

wirklich Gefpenfterl Daß ich jetzt mal ein
paar Tage vergnügt gewesen bin, daß ist doch

 
 

 

 

Viktoria von England. Alle Besucher waren
der Bewunderung voll für die Würde und Er-
gebenheit, mit der Napoleon sein Schicksal trug.
— Auch Spanien hat in den verflossenen andert-
halb Jahrhunderten mehrere seiner Könige in
die Berbannung gefchickt. Königin Jiabella, die

42 Jahren eilig fliehen, um ihr Leben zu reiten.
ishr rundes Antlitz war von Schlafloiigkeit und
Tränen ganz verschwollen, und der kleine, runde
Sirohhnt mit der nickenden roten Feder nahm
sich zu ihrem iinordentlichen, von einer schwin-
genden Krinoline getragenen Anzug nnd ihren
unbehandschiihteii Händen sonderbar ans. Sie
fand ihre erste Zuflucht in Frankreich, wo Kaiser
Rudoleon .lll. ihr Schloß Pan zur Verfügung
stellte. -—— Es gibt jedoch auch königliche Ver-
bannte, deren Anblick auf jeden, auch den Mit-
leidigften, komisch wirken muß. So wird von
dem Exkönige Piempeh erzählt, daß er in seinen
königlichen Gewändern, umgeben non seinen
Weibern und beschirmt von feinem Schirniträger,
durch die Straßen von Freetodn (S"ierra Leoue)
zu ftolzieren pflegte. Sainory, ein andrer weit-
afrikanifcher Expotentat, verbringt jetzt seine Zeit
damit, daß er in Kahes auf einer Maite sitzt
nnd wütend raucht, wobei ihn feine Haretnss
damen bewundernd nmfiuem Und Behanzim
der entthronte König von Dahotneh, liebte es,
im Gesellschaftsanzuge neuester Mode lang auf
einer Matie zu liegen nnd in dieser Stellung
eine Zigarre nach der andern zu rauchen. Et.
tw.---..--.-—-.-— —-.---- - u... ----»«-·..·
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leittrnlames Lüften.
-s-Das Aufräumen muß mit dem Lüften

anfangen. Wir machen das Fenster oder besser
alle Fenster auf, aber damit haben wir etwas
sehr Unzulängliches getan. Die Luft von außen
möchte wohl herein, aber sie findet keinen Platz,
so wenig, wie in einen ganz gefüllten Saal
noch Menschen eintreten können. Allenfalls geht
wohl ein einzelner hinaus und räumt dafür
einem andern, der draußen steht, seinen Platz
ein, aber das kann doch nur in ber Nähe der
Tür geschehen. So findet in unserm Zimmer
der Ltftwechsel nur am offenen Fenster statt.
Etwas von der Zimmerlnft strömt aus nnd
etwas frische Luft hinein, — im Sommer, wo
die Außenlnft dünn und leicht ist, noch weniger
als im Winter. Jn der Hauptsache aber bleibt
die Luft des Zimmers, wie sie ist — nnerirenert
und verdorben. Anders, wenn wir dem
Fenster gegenüber eine Tür öffnen! Jetzt
kann die frische Luft herein, denn sie macht sich
Platz, indem fie die verbrauchte, verdoisbene
Lust zur Tür hinansdrängt. Wie ein scharfer
Besen fegt bie Zuglnft durch das Zimmer nnd
fegt es rein von allen schlechten Dünsten, be-
sonders kräftig, wenn wir außer den unteren
auch die oberen Fenster geöffnet haben. Dies
ist die einzig richtige nnd wirkfame Etlrt des

Wer die Zugliiit durchaus nicht der-
tragt, wer davon Zahxiweh oder Gliederreißen
bekommt, der muß sich eben ein Tuch um den
Kopf binden oder das Zimmer verlassen. bis
»die Luft rein if «. Gute Lust auch nachts zu
erhalten, lassen wir im Sommer ein Fenster,
im Winter aber die Osentür offen. Die Luft

«ist in unsern tdroßftädten ohnehin nicht»fo gut
-wie auf dem Linde, an der See oder un Ge-
birge. Verbesserit wir sie, so oft wir »tönnea,
durch kräftigen Zug! Denn die anluftist nicht
der (feine, iie ist der F.eund der Eilienschenl
ØSZWUT Ji.H·.«.".. » - „esse-Q

Buntes Alter-let
# Seiennenbtiite. Ein Sergeant drillt

 

 

zseine neuen :iielrnten, Tag um Ttg verstreicht,
Haber bei: Bedaueriswerte muß erkennen, wie fein
Ideredelnder Einfluß wirkungslos bleibt. Er
seutichließt sich endlich, den nengebackenen Mars-
Hsbhneu eine Geschichte zu erzählen. .
inoch ein Knab-e war, kaufte mir meine Mutter
i ein Dutzend Holzsoldatem
Z unterrichtete fie, aber ganz ohne Erfolg.
i verlor
; andern, und,« die Stimme oes Sergeanten schnellte
-, empor nnd feine Augen bunten, »und nun hatte
r m;

Kaiserin Engeuie auch unter andern Königinl hölzernen Streiten“
MMW

»ein ich

Die drillte ich uad
Dann

einen nach demich sie mit der Zeit

sie alle, alle wiedergefuiioen,»thr dreimal

. -_.„__ _-. ___ .—.—.D

keine Gefahr. — Außerdem, du sorgft ja schon
genug dafür, daß die Bäume nicht in den
Himmel wachsenl«

Wigand überhörte die Bitterkeit in ihrem
Tone. Eine wirkliche Angst hatte ihn jetzt be-
fallen. Daß sie auch so ganz ahnungslos
wart Er konnte ihr doch nicht mit dürren
Worten sagen: »Fred liebt dichl« Das hätte;
sie ja erst gerade in die Gefahr hineingetrieben,
vor der er sie bewahren wollte. Wie sollte er
es aber nur anstellen?

»Ursel,« bat er nach kurzem Bis-sinnen ,,Sieh’
mal, ich habe eine fo grobe, innige Bitte an
dich. »Willst du fie mir erfüllen 2“

Sie schwieg unschltisfig; der zärtlich bittend-
Ton Järgs begann bereits, ihren Trotz all-
mählich wieder zu bannen.

»Gib dich weniger mit Fred ab —- ver-
meide das Alleinsein mit ihm. Bitte, bitte, mir
zuliebel«

Wiederum höchst erstaunt fah sie«ihn an:

»Ja, aber so nenn’ mir doch bloß einen ver-
nünftigen Grund dafür. Sorgt“

»Weil — weil dein vertrauter Verkehr mit
Fred schon auffällt! Sie Leute reden bereits
darüber.« Es fiel ihm in feiner Natlofigkeit
nichts andres ein.

Pah — laß sie redenl« Gleichgültig
fchnippte Ursula mit dein Fächer. »Wenn man
immer danach fragen wolltet“

»Nun gut, wer-n es dir schon gleich ist, f0
tn’s um meinetwillen l«

n. e (Fortsehnng folgt.)
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‚ Hierdurch beehre ich mich, dem wertge- :
schätzten Publikum von Brockau u Umgegend "
die ergebenste Mitteilung zu machen, dass -
ich am 15. März d. J.

llatzteldntrasse No. l part. J
ein s

I u ss o ‘J

Atelier fur kunsthchen s
Zahnersatz und Plcmhen s

ß crölfnen werde. }
» Ich bitte ergebenst, mich in meinem e}
es Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, ZZHJ

meine zwanzigiährige Tätigkeit auf allen Ge- b
bieten der Zalinersatzkunst bürgt für tadel-
lose Ausführung der mir übertragenen Arbeiten.

B ro c k au, im März 1911.
Hochachtungsvoll

A. llarazirn, Dentist.
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Kommunikanten

erhalten bedeutende Preisermässigung.

l2 Stück Vislthilder in matter Aus-1’,
führung 4 Mark

Diesen-er Zeitung

 

 

Die Zeitung
der gebildeten

Kreise

Berliner
Tageblatt

Monntlich 2 samt
tntl. sechs wertvollen Wochctttchrifkm
Montage: Der Zsitgeist. Mittwo ds:

Technische Rundschau. Donners-
tage: Der Weltipiegei. Frei-

tage: Ukt. Sonnabends:
Haus Hof (harten.
Sonntags: Der

Welispieget

197000 cTitöonnenten  

10. Wäre 1911

 

SchöneWJhnung Steigt-Theater.
onner ag-

iit au „einnnflclif‘|k“" Dir lntti en wettet im
n. Milde, Gartenste. 11. Freiiltlsspss
Sonntag Abo. längere König-Bissen

am. gttirttettc Sonnabend-
verl. G. Belohnung abzugeben

Kirctistr. 3 I. ehelich.

2 junge, anständige Herren

Ins Breslau suchen v. 1. April

Gastspiel Margarete Sterns
Lucia m Lammetmaor.

Lobe-Theater.

 

 

.. . D ne a :

sittl. mnlilierteg Zimmer Zig«k«iuskiiki-.
Ofserten an die (Ernst). b. Zig. Freitag-
 Das zitusiliantenmüdei.

Sonnabend :
Zum 1. Male :

Glaubt und zeiget

Schauspielhaus.
Donnerstag :

ihr Bettelttntient
F. eitag Sonnaben

Sonntag :

Zier tedige Gatte.

Fur Damenwasche
und orig. Neuheiten suche Ber-
treter bei iltiesenneroienst.
Wäschefubiit Eid NachflIrnnk
surt u,’

Hören Hie
Was Ich Suiten biete. nur

Anzitge. gute Stoffe 9‘, Mk.
Nach Maß, elegant l7 -
Konsirmnnden 8«l, -
Anzugfabrik Breslau,

Wallstr. 17 a, l.
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und l grosses Bild gratis.
(Bildgrösse 18 mal 24 cm.
Kartengrösse 29 mal 35 cm).

Max W agner,
BRESLAU

Ut‘erstrasse 26 an der Kaiserbrücke.

zuzumuten:

 

    

  

photogr.
Atelier

  

 

Albert-Biskuit.
Zutaten:

tPäckchen von Dr. Oetker‘s Vanillen-Zucker,
225 g Butter, 4 Eier, 250 g Zucker,

750 g Mehl,
Du'vel‘. ‚f

. Z u b e r e i tu n g: Die Butter rühre zu Sahne, gib
. 1er, Zucker und Vamllen . Zucker h.nzu und zuletzt das
mit dem Backpulver gemischte Mehl. Man rolle den Teig
2 Messerrücken dick aus und steche mit einem Weinglase
Scheiben aus, die mit einer Stricknadel durchstochen werden
oder über die man ein Reibeisen drückt. Auf einem mit
Butter abgeriebeneu Blech werden die Scheiben gelbbraun
und nach dem Erkalten in einer Blechdose aufbewahrt.

Diese Bislcuits sind ein beliebtes Teegebäck. In
Milch artige-weicht bieten sie eine bosonders gute Speise für
Kinder.

l Päckchen von Dr. Oetker’o Back-

 
 

Einzig dastehend
ist Persil als selbsttätiges

Waschmittel,
denn es vereinigt denkbar höchste
Wasch- und Bleichkrait mit ge-

ringster Arbeitsleistung und größter

Billigkeit im Gebrauch. Dabei
absolut unschädlich lür das Ge-

webe, da irei von scharien Stollen.
Erhältlich nur ln Original—Paketen.

HENKEL di Co., DÜSSELDORF.
All-einige Fabrikanten auch der weltberühmten

    

 

 
 

 

Der technische
« O « « _

·« « chschulunterrr
ist bis ·s kleinste nachgeabmt in den -« nischen

bstaUnterrlchts=Wer ._ : m

1. Maschine .- -.usehule. 2. Hoc und Tiefbau-

schule. 3. Bergsee le. 41-. Elekt wechnische Schule.

5. Schlosserschule. 6. ·ehlersehule. 7. In-

stallateurschule. 8. Stu . .. eurschule.'9. Steinmetz-
schule. 10. Polie aule. 1. Eisenbahnwerk-

meisterschule. . Giessereitecikerschule. 13.

Lokomotivf" erschule.14.Zimme weisterschule.
Glänzend- riolge. Grosse Sammlung sann Dank-
und - erkennungsschreiben kostenlos. An ’chts-

so -ungen bereitwilligst-. Kleine Teilzahlu „an.

. namens 6: flachield, Verlag, Potsdam. {am 
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Trauerhüf
d

W "e" ON
Spozial-l’utzhaus

Segeln-I- Tau
Breslau, Ring 57, Na-rchmarktsr ite
Beamten erhalten 4°]0 Rabatt!
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Theater.

Curl
   ZeiölieL Hpiegec

Polsterwareu

Plüschsosa von 30 Mk. an.

Albert Nowotny
Weidenstrnsze 23,-24.  schmjtz
 

 

 

Schwarze «·

Konfirmandewkleide
in allen Grössen vom einfachsten bis elegantes-ten

Genre.
. Grösste Auswahl. Billigste Preise.

Massanfertigung in kürzester Zeit.

Schwarze Stoffe in allenPreislagen
Traue its-Mag azin

August: Benedix,
Breslau, Ring I,

Ecke Nikolaistrasse. —- Telephon 4010. 

in der Vurleöte:

nun
Eijiitienszxtegiller

Vorher die : z,;««,z,-s;«

 

Humxiiissrn
schön ist ein zartes, reines Ge-

   

stcht,init rosigein,jsigendsrisctzim .

anstehen. Altes dies erzeugt: “altere

Steckeupferv-Lstkrumm-Seite A'traktlcnen

Bons gültig!

Anfang 7‘], Uhr

v.llergmann&tlo.‚ltatlebeul
Preis ä. St. 50 Ps» ferner "«-«

Macht der «

Lilienmtlch-Cream Dada
rote und ipröoc Haut in einer
Nacht weiß u. iummetweich.

TulJe 50 Pf. bei:
Dr. Wolfs- Apotheke-, Brocken
nno Ernst bunt, "Orugerte,

Brocken

 
   
 

littwenn
Yereinsliednrfsartitieb 
       

    

     

  

   

   
   

  

 

Kg.” Si'.‚ «"füllten: c't-weg» dies-·-

Max Hilb, Bankgeschäft,
Breslau, Gartenstrasse 66/70

ⱥ . _ . .
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ARIEL-.- .·-.»·-s ‘b; is» ist«- »-« . ,-

(Hotel Vier lahreszeiten)

2884. Relchsbank-Giro-Konto.

ZZF« Kntanter An- und Verkauf von
· Wertpapieren an samthchen

Börsen des In- und Auslandes.
‚i... Kostenlose dauernde Kontrolle sämtlicher ver-

losbaren Eflekten. Umwechslung fremder Geld-
« sorten und Einziehung von Schecks u. Wechseln

auf das ln- und Ausland.

Besorgung v.Hypcthekengeldern.

Konto-Korrent-Verkehr.
Kostenlose Auskunft

_ über sämtliche Wertpapiere.

ist zu vermieten Kirchstraße 2 ll.

Möhl. Zimmer bei Zladee.

Trauerbrief‘e und Danksagungen
liefert sofort die

't't’
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Anzüge in Kammgarn oder Gheviot, schwarz

oder blau, In bester Ausführung.

an. 11. ==
Stein, Altbüsserstr. 5,

Reiche Auswahl.

I2, |5, |8, 22, 25 Mk. u. höher.

Versandhaus eleganter

Garderobe

tür Herren und Knaben.


